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Slb. SSögtliri: ®er ©cfjatfridjter bon @ger. — Otto Djtertag: ©nabe. 139

Scpaffënêeifer über mid), ber midi Befetigte unb
alle Énttâufcpungen Der Hoffnung überWinben
palf, Weldje icf) an bie SInfunft ©oetpeS unb fein
unmittelbares Eingreifen in mein Sd)idfaï ge=

SnüJpft patte. 3d) fiiplte aufs neue unb tiefer
als je, Wie ber SpptpmuS ber SIrbeit auf mein
Seelenleben überging unb iprn jeneS SBopIDepa»

gen fcpuf, WeldjeS ber gemeffene fßuISfdjlag Dem

Körper berleipt.
©aS ©lud unb bie Einfiept, bereit mir teil»

paftig geworben, Wollten Wir aud), gang unter
beS ©icpterS Stapnung fteïjenb, auf einen Stit»
rnenfdjen übertragen unb gelangten beSpalb balb
nacp feiner Slbreife mit bem Sorfdjlag an Stedj»
tpilb, fie rnöcpte mir in ipren freien Stunben im
Saboratoxium bepilflidj fein, ©en ltaljm fie fit»
belnb an; unb ipre Eltern Waren Damit einher»
ftanben.

Sebor id) aber anpaltenbe Sefcpäftigung für
fie fanb, bie ^erfteïïung bon Eptraften auS aller»
lei peilfamen Seerenfrüdjten, Wie fie ber Iperbft
unS Befeuert, patte idj nacp langem llnterbrucp
Wieber mein 2tmt als Sdjarfridjter auSguitben.
©abei fiel eS mir auf, Wie id) bis gum Sidjttag
rupig blieb unb meiner Siebpaberei beS Sam»
metnS unb DrbnenS nadjging, aud) meine ©e=
bete in ber ®ircpe unb gupaufe gelaffen berridj»
tete, opne in bie bei mir übliepe inbritnftige Er»
regung gu berfallen. ©ieS obfdjon idj in ber Se»

weiSfütirung gegen bie SIngeflagte, ein armeS
SBebermäbcpen, baS feine Stutter umgebradjt pa=
bett foCCte, eine bebeutfame ßüde entbedt patte,
bie idj ben Sidjtern niept berfdjwieg.

Sturre nidjt, tu beine ißflicpt! ©aS Sdjidfal
will eS! So befdjwidjtigte idj im älufblid gu bem
großen Staune, ber midj befucfjt patte, meine
Seele. Unb Soppie ftartb gang in feinem Sanne,
beperrfepte fid) anberS als meine SdjWefter Star»

gret unb BeWir'fte burd) ipr Serpalten, baff id)
aitS ber gefeplicp geregelten Serfünbigung unb
Sergewaltigung, bie baS Stenfdjengefd)Ied)t art
mir beging, fein SBefen mad)te unb mid) niept
gegen meine SCmtSpflidjt auflehnte.

©aS berurteilte Stäbepen Weprte fiep freilicp
gegen meine ®raft, Wie eS bor ©ericpt feine lln»
fcpulb pod) unb peilig beteuert unb ©ott gum
Qeugen angerufen patte. Itnb noep als eS be=

reiiS Den ®opf gefenft unb bett weisen IpalS auf
Den Slod gelegt patte, fdjrie eS, bafj e§ mir unb
Den guftpattern burdj Starf unb Sein fupr:
„Stein Slut fomntt über eudj! Stein Slut fomm-t
..." Worauf feine Stimme erftidte.

©afj meine ©elaffenpeit niept meiner Satur
entfpradj, fonbern baS SBer'f einer auf gepeimem
SBege unb unter bem ©rud ber ©oetpifepen 2In=
fdjaitung ergielte Qufammenraffung aller SBil»
lenS» unb Serbenfräfte War, erfupr idj naep
meiner fpeimfepr. ES Warf tnidj aufS Sett. 3d)
fdjlucpgte Wie ein gegüdjtigteS ®inb eine palbe
Dtacpt pinburcp unb blieb brei ©age lang Wie ge=

läpmt liegen.

3n ber golgegeit berurfaepte baS Egerlanb
bem Jtriminalamte Wenig ©efcfjäfte; benn eS lie»
ferte nacp 1807 nur brei angefeffene Sauern als
Serbredjer; ben einen wegen ©otfdjlagS, ben an»
bern Wegen ©iebftaplS, ben Dritten Wegen Sranb»
ftedung. So Durfte idj poffen, bie ärgften ißrii»
fungen feien borbei, unb fümmerte midp einft»
Weilen nidjt um bie itnberedjenbaren Sluflagen
ber JJuïunft, Deren Sorapnung mir bie föftlicpe
©egenWart an ber Seite meiner trefflidjen $auS=
frau patte berbittern muffen, Wobitrdj meine
©atfraft geläpmt Warben Wäre.

©ott lenft Die ©inge biefer ©Belt, Wenn auep
ber Stenfdj fiep für ben Sdjöpfer pält.

(gortfepung folgt.)

©nabe.
©ßie off, o Slenfcp, bargff bu Dein 2lngeficpf

Sor quälenben ©efpenffern,

Unb beine 6eele frorl —

Unb all bein ©ram mar ©nabe,

Unb beine Sof bas ©or

3u einem ©ag mit fefflieperen genffern,

3u einem 6from oon ßiepf,

3u einem rofenoofleren ©effabe,
Otto Oßertatf.

Ad. Vögtlin: Der Scharfrichter von Eger. — Otto Ostertag: Gnade. 13S

Schaffenseifer über mich, der mich beseligte und
alle Enttäuschungen der Hoffnung überwinden
half, welche ich an die Ankunft Goethes und fein
unmittelbares Eingreisen in mein Schicksal ge-
knüpft hatte. Ich fühlte aufs neue und tiefer
als je, wie der Rhythmus der Arbeit auf mein
Seelenleben überging und ihm jettes Wohlbeha-
gen schuf, welches der gemessene Pulsfchlag dem

Körper verleiht.
Das Glück und die Einsicht, deren wir teil-

haftig geworden, wollten wir auch, ganz unter
des Dichters Mahnung stehend, auf einen Mit-
menschen übertragen und gelangten deshalb bald
nach feiner Abreise mit dem Vorschlag an Mech-
thild, sie möchte mir in ihren freien Stunden im
Laboratorium behilflich sein. Den nahm sie ju-
belnd an; und ihre Eltern waren damit einver-
standen.

Bevor ich aber anhaltende Beschäftigung für
fie fand, die Herstellung van Extrakten aus aller-
lei heilsamen Veerenfrüchten, wie sie der Herbst
uns beschert, hatte ich nach langem Unterbruch
wieder mein Amt als Scharfrichter auszuüben.
Dabei fiel es mir auf, wie ich bis zum Richttag
ruhig blieb und meiner Liebhaberei des Sam-
melns und Ordnens nachging, auch meine Ge-
bete in der Kirche und zuhause gelassen verrich-
tete, ohne in die bei mir übliche inbrünstige Er-
regung zu verfallen. Dies obfchon ich in der Be-
Weisführung gegen die Angeklagte, ein armes
Webermädchen, das seine Mutter umgebracht ha-
ben sollte, eine bedeutsame Lücke entdeckt hatte,
die ich den Richtern nicht verschwieg.

Murre nicht, tu deine Pflicht! Das Schicksal
will es! So beschwichtigte ich im Aufblick zu dem
großen Manne, der mich besucht hatte, meine
Seele. Und Sophie stand ganz in feinem Banne,
beherrschte sich anders als meine Schwester Mar-

gret und bewirkte durch ihr Verhalten, daß ich

aus der gesetzlich geregelten Versündigung und
Vergewaltigung, die das Menschengeschlecht an
mir beging, kein Wesen machte und mich nicht
gegen meine Amtspflicht auflehnte.

Das verurteilte Mädchen wehrte sich freilich
gegen meine Kraft, wie es vor Gericht feine Un-
schuld hoch und heilig beteuert und Gott zum
Zeugen angerufen hatte. Und noch als es be-

reits den Kopf gesenkt und den weißen Hals auf
den Block gelegt hatte, schrie es, daß es mir und
den Zuschauern durch Mark und Bein fuhr:
„Mein Blut kommt über euch! Mein Blut kommt
..." worauf seine Stimme erstickte.

Daß meine Gelassenheit nicht meiner Natur
entsprach, sondern das Werk einer auf geheimem
Wege und unter dem Druck der Goethischen An-
schauung erzielte Zusammenraffung aller Wil-
lens- und Nervenkräfte war, erfuhr ich nach
meiner Heimkehr. Es warf mich aufs Bett. Ich
schluchzte wie ein gezüchtigtes Kind eine halbe
Nacht hindurch und blieb drei Tage lang wie ge-
lahmt liegen.

In der Folgezeit verursachte das Egerland
dem Kriminalamte wenig Geschäfte; denn es lie-
ferte nach 1807 nur drei angesessene Bauern als
Verbrecher; den einen wegen Totschlags, den an-
dern wegen Diebstahls, den dritten wegen Brand-
steckung. So durfte ich hoffen, die ärgsten Prü-
fangen seien vorbei, und kümmerte mich einst-
weilen nicht um die unberechenbaren Auflagen
der Zukunft, deren Vorahnung mir die köstliche
Gegenwart an der Seite meiner trefflichen Haus-
frau hätte verbittern müssen, wodurch meine
Tatkraft gelähmt worden wäre.

Gott lenkt die Dinge dieser Welt, wenn auch
der Mensch sich für den Schöpfer hält.

(Fortsetzung folgt.)

Gnade.

Wie oft, o Mensch, bargst du dein Angesicht

Vor quälenden Gespenstern,

Und deine Seele frort —

Und all dein Gram war Gnade,

Und deine Not das Tor

Zu einem Tag mit festlicheren Fenstern,

Zu einem Strom von Licht,

Zu einem rosenvolleren Gestade.

Otto Ostertag.
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